
Reiche Rohstoffvorkommen, jahr-
hundertelang gewachsene, kunst-
handwerkliche Fertigkeiten, Pilger-
wege – die Region Limousin in Zen-
tralfrankreich avancierte bereits im
16. Jahrhundert zum Zentrum des
europäischen Emails (oder Emailles).
So entstanden hier Maleremails, bei
de nen die Farbflächen nicht mehr
wie beim Cloisonné durch Stege ge -
trennt waren, sondern deren Motive
durch einen übergangslosen Auftrag
der verglasbaren Schmelzfarben
mit   tels Pinsel eine pittoreske Wir-
kung entfalten konnten. In Verges-
senheit geraten, rückte dieses Kunst-
handwerk erst im späteren 19. Jahr-
hundert abermals in den Fokus. Als
ei ner der Pioniere galt dabei Ernest
Blancher (1855-1935). Dieser bildete
zu sammen mit Jules Sarlandie (1874
-1966), Paul Bonnaud (1873-1953)
so wie Léon Jouhaud (1874-1950) die
von der Lokalpresse gefeierte, soge-
nannte „Schule von Limoges“, die ihr
Publikum mit klassischen Darstel-
lungen und Objekten versorgte.

DAS ATELIER CAMILLE FAURÉ

Von den zahlreichen, ortsansässigen
Be trieben verschrieben sich die
Kunsthandwerkerinnen und Kunst-
handwerker um den Maler und Gla-
ser Camille Fauré in ihrer Gestaltung
den verschiedenen Stiltendenzen der
klassischen Moderne: einer ab solut
de korativen Ästhetik, die den vor-
herrschenden Zeitgeschmack vor -
 trefflich widerspiegelte. Faurés Be -
gegnung und kurze Zusammenarbeit
mit dem Pariser Emailleur Ra phaël
Bétourné gab den Ausschlag zur
Erweiterung der bereits bestehenden
Emailschilderwerkstatt – hervorge-
gangen aus der 1903 ge gründeten
Glaserei – um ein international agie-
rendes Atelier mit künstlerischem
und technischem An spruch. In

CamilleFauré
Farbenspiel
im Feuer
Objekte aus dem Atelier
Camille Faure ́in der
Sammlung Peter Kaus

Camille Fauré im Alter von 20 Jahren
© Sammlung Peter Kaus
Foto: Jean Baptiste Delhoume, Puy Imbert, Limoges

von Andrea Müller-Fincker

Dekorative Handelsware oder Emailkunst? Die jahrzehntelang
gewachsene Kollektion des Frankfurter Sammlers Peter Kaus pra ̈-
sentiert sich mit ihren rund 480 Objekten als herausragende Stu-
diensammlung fur̈ Erzeugnisse des Limoger Ateliers um Camille
Faure ́ (1874-1956). Aus seiner Faszination fur̈ die Ästhetik der
1920er-Jahre heraus, verlagerte Kaus seinen Schwerpunkt von ex -
klusiven italienischen Rennwagen (1987-2006 Automuseum Rosso
Bianco in Aschaffenburg) in den Bereich der angewandten Kunst.
Gemein ist allen Erzeugnissen dabei der Hochglanz: vom Autolack
ub̈er Porzellan- und Keramikglasuren bis hin zur Emailmalerei.



Alexandre   Marty (1876-1943) und
dessen Tochter Henriette (1902-
1996) fand Fauré schließlich zwei
Persönlichkeiten, die die Stätte nach-
haltig prägten (Gründung des L’ate-
lier Fauré-Marty am 19. Juli 1920). Bis
1924 oblagen den Martys die künst-
lerische Leitung, die technische Wei -
terentwicklung sowie die Schulung
von Mitarbeitern. Im Fokus standen
ge genständliche Motive mit Früch-
ten, Vögeln oder zarten Landschaften
sowie Frost- und Flammbilder. Noch
den Tendenzen des Ju gend stils ver-
haftet, präsentierten sich die Objekte
unter anderem mit Glasureffekten
durch schattierte, kristalline Email-
flüsse, inspiriert durch die Keramik -
industrie, etwa von Ar beiten Auguste
Delaherches (1857-1940) oder Émile
Decœurs (1876-1953). Vor allem die

junge Henriette Marty glänzte dabei
durch be sonders dekorative Entwür-
fe mit feiner Lini en führung. Mit der
sich anschließenden Berufung An -
drée Faurés (1904-1985), der Tochter
Ca milles, zur Kreativleiterin stand
zwischen 1925 und 1930 die Herstel-
lung moderner Va sen im avantgardi-
stischen Stil mit geometrisch-multi-
perspektivischen Mo tiven in Höhen
zwischen ca. 8 und 35 cm im Vorder-
grund. Zu den herausragenden
Email leurinnen und Emailleuren des
Be triebes gehörten et wa Louis Vala-
de (1892-1973), Pierre Bardy (1887-
1975), Lucie Dadat und Paul Vouzel-
laud (1891-1929). Sie schufen zahl-
reiche Vasen, die ihre Virtuosität
auch im Streben nach Überwindung
der einfachen Kupferform begründet
sahen. Die nahtlos ge gossenen, ledig-
lich etwa einen Millimeter di cken
Kupferrohlinge, bezogen von der
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Pariser Edmond Allain Company
(gegr. 1906), wurden zunächst mit ei -
ner Silberfolie („pailloné“) überzogen
und grundiert. Durch den anschlie-
ßend mit dem Spatel auf dem Fond
geformten Emailauftrag entstanden
transluzente bis opake Bas- und
Hoch reliefs in vier Brandvor gängen.
Hartkantige Rillen wurden abge-
schliffen und im letzten Brand flam-
menpoliert, so dass die teils kubisti-
schen und futuristischen Dekore
trotz des pastosen Farbauftrages dif-
ferenziert und in allen Ebenen durch-
lässig wirken.

Vase, Tropfenform mit Enghals und
kelchförmiger Öffnung, Dekor mit
Laufglasureffekt in Kobaltblau und
Türkistönen, in Gold bez. „FAURÉ –
MARTY – LIMOGES“, H 21 cm, 1920-24

Zwei Vasen, Form „Soliflor“, links Kup-
ferrohling, rechts kubistischer Dekor
„Marsan“ (Nr. 455), Rosa-, Violett- und
Goldtöne mit Weiß und Schwarz, bez.
„C. Fauré Limoges“, H 10 cm, um 1929,
Emailleurin wohl Lucie Dadat
Beide Abb.: © Sammlung Peter Kaus
Fotos: Felix Pooth & Lilian Backes, Düsseldorf

Formreihe „Salambo“
© Sammlung Peter Kaus
Foto: Felix Pooth & Lilian Backes, Düsseldorf



1930er-Jahre mit den Arbeiten des
Blumenmalers Pierre Bardy sukzes-
sive auf die naturalistischen Floral -
dekore verlagerte. Orchideen, Lenz -
rosen, Chrysanthemen, Lilien, Veil-
chen, Farnkraut, Mohn- und Korn-
blumen: Mannigfaltiges aus der
Pflanzenwelt erstrahlte in den
nuancierten und stimmungsvollen,
vollflächigen Fauré-Designs. Auch
wäh rend des Zweiten Weltkrieges
wurde die Herstellung in gewissem
Um fang weitergeführt. Nach
Kriegs ende übernahm Louis Mala-
bre, der Ehe mann Andrées, das Mar-
keting der Firma und führte diese in
eine ökonomisch erfolgreiche Ära,
mit der durch den Einsatz von
Elektroöfen auch eine deutliche Pro-
duktionssteigerung einherging. Ne -
ben den bereits populären Dekoren
fanden um 1950 auch japonisieren-
de und orientalische Elemente in
den Darstellungen Niederschlag.
Nach dem Tod Malabres 1965 führ-
te dessen Witwe die Firma mit der
Un terstützung ihres Sohnes Gérard,
einem Pharmazeuten, weiter. In die-
ser Periode kam es zur Wiederaufla-
ge der, unter anderem auf dem
amerikanischen Markt sehr ge -
schätzten, geometrischen Dekore
bis in die 1980er-Jahre. Die Objekte

kennzeichnet dabei jedoch ein Qua-
litätsabfall durch stumpfe Farbigkeit
so wie diffuse Linienführungen und
De kordetails. Der Insolvenz im April
1985 folgte die Veräußerung des Un -
ternehmens an die finnische Inves-
torin Pirkko Turunen. Bereits zwei
Jahre später musste die Produktion
der „Societé Nouvelle des Emaux
Fauré“ in einer schwierigen Marktla-
ge eingestellt werden. Auch der Ver-
such Gérard Malabres, dem Namen
Fauré hernach noch einmal durch ei -
ne Galerie zeitgenössischer Emailar-
beiten mehr Popularität zu verschaf-
fen, scheiterte und so endete die
Produktion schließlich im Jahr 1996.
Ob jekte aus dem Atelier Fauré befin-
den sich heute in den Sammlungen
der renommiertesten nationalen
und internationalen Kunstgewerbe-
museen, wie dem Bröhan-Museum,
Landesmuseum für Jugendstil, Art
De co und Funktionalismus, Berlin,
GRASSI Museum für Angewandte
Kunst, Leipzig, Victoria & Albert Mu -
seum, London, Louvre, Paris oder
dem Minneapolis Institute of Arts
sowie dem Kirkland Museum of Fine
& Decorative Art, Denver. 1973/74
präsentierte die Münchner Villa
Stuck ausgewählte Fauré-Arbeiten
in ihrer Sonderschau „Objekte der
Zwanziger Jahre“. Die erste mono-
grafische Ausstellung „Merveille
d’ émail – Les vases Fauré“ zeigte die
Ga  lerie des Hospices in Limoges
2012, kuratiert von Hubert De Blo-
mac, dem Historiker Michel Chris -
tophe Kiener sowie der ehemaligen
Fauré-Mitarbeiterin Mauricette Pi -
no teau.

ZUR SAMMLUNG
PETER KAUS

Die Sammlung Peter Kaus, die nun
erstmals vollständig erfasst und be -
arbeitet wurde, umfasst neben einer
Vielzahl an Vasen und Deckelvasen,
auch einige Teller, Schalen und Lam-
pen sowie wenige Deckeldosen aller
Stiltendenzen. Zudem stellen die
vorhandenen Musterbücher (u.a. das
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Überdies schuf Paul Vouzellaud bis
1929 außergewöhnliche, stilisiert-
ve getabile Dekore (u.a. präsentiert
auf der Foire de Lyon 1931), bevor
sich der Schwerpunkt ab Mitte der

Deckeldose, Balusterform mit hochge-
wölbtem Deckel, stilisierte Blüten in
Rotorange bis Rosa auf geschwunge-
nen Elementen in Blau und Grün über
kobaltblauem Fond, bez. „A. MARTY.
Limoges“, H 9 cm, 1920-24, Entwurf:
Henriette Marty

Große Öllampe, Form „René“, Floral -
dekor mit weißem Rhododendron und
rötlich-grünem Blattwerk, bez. „C.
FAURÉ. Limoges“, H 36 cm, um 1939/
40, Emailleur Pierre Bardy
Beide Abb.: © Sammlung Peter Kaus
Fotos: Felix Pooth & Lilian Backes, Düsseldorf

Firmensignet in Gold von der Hand
Louis Valades‘
© Sammlung Peter Kaus, Foto: Andrea Müller-Fincker



so genannte Cahier gris und Cahier
noir) sowie et liche kleinformatige
Aquarell-/Gou ache-Skizzen und di -
ver se Kupferrohlinge, teilweise ver-
sehen mit Vor zeichnungen, ein äu -
ßerst fruchtbares Studienmaterial
dar. Die Galerie des Hospices in Li -
moges erhielt 2012 zahlreiche Leih-
gaben aus der Sammlung Kaus. Er -
worben im nationalen und interna-
tionalen Auktions- und Antiquitä-
tenhandel, dienten einige Ex  ponate
überdies zur Bebilderung der ein-
schlägigen Fachliteratur. Dennoch
be  stehen weiterhin merkliche For-
schungsdesiderate für die Email-
kunst und auch die reiche Porzellan-
herstellung der Limousiner Region
um 1900, die sich eng miteinander
verbunden sahen. Bardy und Vouzel-
laud etwa waren ausgebildete Por-
zellanmaler. Auf dem Auktionsmarkt
sind die mo dernen, französischen
Emailarbeiten derzeit gefragt und
er zielen Zu schläge im mittleren drei-
stelligen bis mittleren vierstelligen
Preisniveau.

Die Fauré-Objekte aus der Samm-
lung Peter Kaus sollen zukünftig der
Öf fentlichkeit zugänglich gemacht
werden. Bei Interesse an Leihgaben
sind Museen, Galerien und andere
Institutionen gerne dazu aufgerufen
sich zu wenden an
info@museum-kaus.de
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Foiré de Lyon 1931, Stand 33/117:
Emaux d’art C. Fauré, Limoges
© Sammlung Peter Kaus

Vase, Form „Amélie“, geometrischer
Dekor (Nr. 323) mit netzartigen Ele-
menten in Rot- bis Violetttönen mit
Gold, Schwarz und Weiß, bez. „C.
FAURÉ. Limoges. FRANCE.“ (Exportwa-
re), H 29 cm, um 1927/30, Emailleur
wohl Louis Valade

Vase, Form „Adolphe“, Dekor „Fougè-
res" (Nr. A160), Farnkraut in Grün- und
Brauntönen, heller Fond, bez. „C FAURÉ
Limoges“, H. 18 cm, um 1939, Email-
leur Pierre Bardy

Vase, Form „Primerose“, geometrischer
Dekor in Rosa- und Blautönen mit
Weiß, Schwarz und Platin, bez. „C.
FAURÉ Limoges. FRANCE“ (Exportwa-
re), H 31 cm, 1966-84 (Reedition)
Alle Abb.: © Sammlung Peter Kaus
Fotos: Felix Pooth & Lilian Backes, Düsseldorf


